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Der ſtille Sonnabend in Spanien. 
Aus einem Briefe aus Malaga. 


Das Oſterfeſt iſt das Hauptfeſt in Spanien 
und jeder Tag in der heiligen Woche iſt durch Pro⸗ 
ceſſionen und dergleichen kirchliche Ceremonien aus⸗ 
gezeichnet. Am Sonnabend vor Oſtern begab ich 
mich nach Chouriaus einem eine Viertelmeile von 
Malaga entfernten Dorfe, um dort einer mehr als 
lächerlichen Religionsfeierlichkeit beizuwohnen. Es 
wird nämlich hier in Chouriaus die ganze Leidens⸗ 
und Kreuzigungsgeſchichte Jeſu theatraliſch mit al⸗ 
len nur möglichen Einzelheiten dargeſtellt. Der 
hübſcheſte Burſche im Dorfe übernimmt die Rolle 
Jeſu, und das hübſcheſte Mädchen die der Maria. 
uf einem großen Platze im Dorfe werden Gerüſte 
aller Art aufgeſchlagen, die das Haus des Pila⸗ 
tus, das Haus, wo Chriſtus das Oſterlamm ver⸗ 
zehet, und dergleichen Wohnungen mehr vorſtellen; 
ebenſo werden die Nollen an die Vornehmſten im 
Dorfe vertheilt, denn es wird in der thätigen Theil⸗ 
nahme an dieſer Lächerlichkeit eine Ehre geſucht. 
Alles wirft ſich nun in ein angemeſſenes Coſtüm, 
die römiſchen Soldaten flankiren zu Fuß und zu 
Pferde auf dem Platze umher, bis mit dem Schlag 
10 Uhr Morgens endlich auf dem Balkon eines 


an dem Platze gelegenen Hauſes der Prieſter er⸗ 
ſcheint, zur Aufmerkſamkeit ermahnt und nun die 
ganze Leidensgeſchichte auf die Verſammlung erſt 
heruntererzählt und zuletzt herunterbrüllt, wobei 
denn fortwährend die Hohenprieſter und was es 
ſonſt für Leute ſeyn mögen, die entſprechenden Ge— 
ſten und Deelamationen machen. Es läßt ſich den⸗ 
ken, welche lächerliche Stellungen auf ſolche Weiſe 
zu Tage kommen. Dem erzaͤhlenden Prieſter zu⸗ 
nächſt ſtand diesmal der franzöſiſche Conſul mit 
mehrern Damen und hielt jenem einen Schirm 
vor das Geſicht, weil er ſonſt bei der glühenden 
Sonnenhitze unmöglich ſeine, eine volle Stunde 
dauernde und mit ſpaniſcher Lebendigkeit fortge⸗ 
führte Erzählung hätte zu Ende bringen können. 
Nicht weit davon war ein Tiſch mit Branntwein 
und Waſſer aufgeſtellt, an welchem ſich der Prie⸗ 
ſter hin und wieder erfriſchte. So ging die Sache 
ohne alle Störung bis zur Kreuzigung von Stat⸗ 
ten. Als aber nun der vorgebliche Jeſus mit dem 
Kreuze abgeführt ward und auf dem Wege nach 
Golgatha ſeine Mutter trifft, will er unter herz⸗ 
licher Umarmung Abſchied von ihr nehmen und ſei⸗ 
ner mütterlichen Maria, die, wie geſagt, von einem 
bildhübſchen Mädchen vorgeſtellt wurde, einige herz⸗ 
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liche Küſſe geben; allein wider alles Vermuthen 
findet dieſer Ausbruch kindlicher Zärtlichkeit eine 
Erwiderung in mehrern kräftigen Fauſtſchlägen, 
worauf ſich das Mädchen gewaltſam der zärtlichen 
Umarmung ihres Sohnes entzieht. Allgemeiner 
Tumult war die natürliche Folge! Man fragt hier 
und da, und erfährt dann, daß dieſer angebliche 
Jeſus eine irdiſche Liebe ſpaniſcher Art ie feiner 
Mutter Maria habe, ohne daß ſolche von dieſer er» 
widert würde, weil früher ſchon ein anderer Jeſus 
ſiegreich in ihr Herz eingezogen ſey. Der unglück⸗ 
liche Liebhaber will nun wenigſtens die Seligkeit 
genießen, die ihm ein günſtiger Augenblick bietet, 
und das Mädchen feines Herzens weidlich abküſſen. 
Dieſe möchte es dem wunderhübſchen Burſchen auch 
wohl geſtattet haben, allein in der Ferne begegnet 
ſie den wüthenden Blicken ihres eigentlichen Lieb⸗ 
habers und glaubt dieſem nun eine Genugthuung 
durch Fauſtſchläge verſchaffen zu müſſen. Ihr Va⸗ 
ter hatte die Rolle eines Hohenprieſters übernom⸗ 
men, auch er tritt hervor, und erſchöpft ſich in bit⸗ 
tern Vorwürfen, die mitunter von handgreiflichen 
Erklärungen unterſtützt werden, worauf ein Jeder 
ſich wieder an ſeinen Platz begiebt und der tiefge⸗ 
demüthigte Jeſus ſeine Wanderung mit dem ſchwe⸗ 
ren Holzkreuze weiter fortiet: Bei dieſer ganzen 
Scene schrie nun unſer Pfaffe, als ſollte man es 
an der Oſtſee hören; er wurde aber nicht beachtet 
und dadurch faſt zur Verzweiflung gebracht. Der 
franzöſ. Conſul, ein etwas beleibter Mann, hielt 
ſich den Bauch vor Lachen, vergaß darüber aber auch 
den Sonnenſchirm, der nun unglücklicherweiſe dem 
Zen gerade auf die Naſe fiel. Eine allgemeine 
Aufregung war wiederum die natürliche Folge. 
Alles ſchrie, lachte und tobte durcheinander und 
nur mit Mühe war die Ordnung wieder herzuſtel⸗ 
len. Hinzuzufügen iſt, daß alle jungen Leute aus 
Malaga an dieſem Tage zu Pferde, Fuß und Wa⸗ 
gen nach Chouriaus eilen, um ſich an den jedes⸗ 
mal vorkommenden Lächerlichkeiten zu ergötzen; 
denn von einem wirklichen religiöſen Ernſte ind 
bei einem ſolchen Marionettenſpiele nicht die Rede 
ſeyn. Die junge Welt thut dann natürlich auch 
noch das Ihrige, um den Lärm iR vergrößern und 
die Verwirrung und den Spektakel an dieſem Tage 
auf das höchſte zu ſteigern. Die jungen Leute ſind 
überdies an dem Tage für die Bauern unwillkom⸗ 
mene Gäſte, weil fie gewöhnlich einen Scherz aus⸗ 
führen, zu dem vorher ſchon 


ein vollſtändiger Plan 
gemacht zu werden pflegt. So auch diesmal, Die 
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Ruhe war hergeſtellt; die Leitern wurden an die 
Kreuze gelehnt, um Jeſus und feine Leidensgenoſ⸗ 
ſen daran zu nageln. Links von den Kreuzen war 
eine mächtige Tribüne für die Hohenprieſter aufge⸗ 
baut und die Kreuzigung begann. Ein Miſſethäter 
baumelte ſchon an ſeinen Stricken, die man ſehr 
geſchickt befeſtigt hatte; die Hohenprieſter hatten 
ihre Plätze eingenommen und eine allgemeine ſchein⸗ 
bar ernſte Stille ging der eigentlichen Haupthand⸗ 
lung, der Kreuzigung des Herrn, voran. Ein rö⸗ 
miſcher Soldat legte das eine Ende ſeiner Leiter 
an die Tribüne und das andere an das Hauptkreuz 
und ſtieg nun hinauf; allein kaum hat er einige 
Sproſſen erſtiegen, ſo fängt das Gerüſt an zu 
knacken und unter furchtbarem Gepraſſel ſtürzt Alles 
zuſammen. Jeſus, Maria, die Hohenprieſter, Alle 
werden unter dem Gerümpel begraben, und wie das 
ohne alle und jede Beſchädigung hat abgehen kön⸗ 
nen, das kann ich bis auf dieſen Augenblick noch 
nicht begreifen. Man will wieder Ordnung in das 
wilde Chaos bringen, allein ſehr bald bemerken die 
armen Bauern, daß die Balken, Stangen und ſon⸗ 
ſtiger Zubehör zum größern Theile halb eingeſägt 
ſind. Der richtige Verdacht fällt gleich auf die 
jungen Leute aus Malaga, die ſich aber ſchon aus 
A Vorſicht au 2 erde geſetzt hatten und der 
Schnelligkeit ihrer Roſſe vertrauend, ſich der Wuth 
des gereizten Volkes unter ſtetem Lachen und Ver⸗ 
höhnen entzogen. Der vorgebliche Jeſus ließ es 
aber nicht bei bloßen Schimpfreden bewenden, er 
warf ſich auf das Pferd eines römiſchen Soldaten 
und jagte im vollſten Rennen, den Leib an der 
Erde, mit Pilatus und ſeinen Hohenprieſtern hin⸗ 
ter den Tempelſchändern her, deren beſſere Pferde 
ihnen aber ſchon einen zu bedeutenden Vorſprung 
verſchafft hatten. Das Pferd, das der Pſeydojeſus 
beſtiegen hatte, war zufällig aus Malaga und 
wollte ſich durchaus nicht regieren laſſen. Während 
die Uebrigen nach Chouriaus zurückkehrten, folgt 
dies Pferd unaufhaltſam der Witterung ſeines na⸗ 
hen Stalles und trägt trotz alles Sträubens und 
Schimpfens ſeinen Neiter mit der Dornenkrone 
auf dem Kopfe nach Malaga, rennt mit ihm in 
wilder Haſt durch das Thor und raſtet nicht eher, 
als bis es vor der großen Thüre eines Pferdeſtalles 
Halt zu machen gezwungen iſt. Anſer falſche Jeſus 
muß auch da noch die Kränkung erfahren, daß ihn 
ſeine Widerſacher empfangen; er tobt und wüthet; 
doch nach ſpaniſcher Sitte legt ſich der Sturm ſehr 
bald, und im Triumph wird er mit ſeiner Dor⸗ 
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nenkrone ins Wirthshaus geführt, wo beim Reres⸗ 


und Malagawein dann gar bald aller Aerger ver⸗ 


geſſen wird. Der drollige Vorfall hat natürlich 
zu einem lange dauernden Stadtgeſpräche in Ma⸗ 
laga Veranlaſſung gegeben, allein weiter iſt auch 
nichts aus der Sache entſprungen, es iſt herzlich 
darüber gelacht worden und die jungen Leute ſind 
jetzt wieder mit ihren gefüllten Börſen die will⸗ 
kommenſten Gäſte in Chouriaus. 

Dieſe Geſchichte mag ein Beweis ſein, wie wenig 
die Religion hier in ihren heiligen Beziehungen zu 
bedeuten hat; in den meiſten Fällen wird ſie nur 
als eine Veranlaſſung zu Zerſtreungen und Belu⸗ 
ſtigungen und faſt immer als der beſte Deckmantel 
für alle Liebeshändel benutzt; denn gerade die Meſſe 
iſt es, in der die verliebten Leute ihre verabredeten 
Zuſammenkünfte halten. Von den tauſend Mäd⸗ 
chen und Frauen, die da auf den Knieen umher⸗ 
rutſchen, ſuchen die meiſten mit ängſtlichen Blicken 
den in der Nähe ſtehenden Liebhaber und achten 
wenig oder gar nicht auf die Worte des ſich ab⸗ 
kaſteienden Prieſters, der wohl auch in der Regel 
vielen Unſinn zuſammenſchwatzt, während der Or⸗ 
ganiſt dazu auf der Orgel aus dem „Barbier von 
Sevilla“ ein Stückchen ſpielt. Am letzten Sonn⸗ 
tage gab er in der Kathedralkirche die Ouvertüre 
aus dem „Kalifen von Bagdad“ zum beſten. 


8 Vermiſchte s. 8 77 
Die höchſte Staatsſchuld hat das britiſche 
Reich, nämlich 5578 Millionen Thaler; dann folgt 
Frankreich mit 1410 Mill,; dann Holland mit 
1290 Mill., Spanien mit 809 Mill., Oeſtereich mit 
579,373,000, Rußland mit 479 Mill. Thlr. Die 
geſammte europäiſche Staatsſchuld beträgt 13,605 
Mill. 439,000 Thlr., während ſich die ordentlichen 
taatsausgaben ſämmtlicher Staaten auf 1498 M. 
539,700 Thlr. belaufen. Gar keine verzinsliche 
Schuld beſitzen Schweden, die Schweiz, Krakau, 
die joniſchen Inſeln, Toskana, die Republik San 
Marino, die Türkei, Oldenburg, Lippe⸗Detmold und 
Schaumburg⸗Lippe. Sollte das Schuldenweſen auch 
für die Zukunft ſeinen bisherigen Gang beibehal⸗ 
ten, ſo würden ſchuldenfrei ſeyn: Norwegen etwa 
im Jahre 1860, 
etwa 1900, Oeſtreich etwa 1908, England aber erſt 
im J. 2575, alſo nach 732 Jahren. 


Der durch ſeine Nordpolerpeditionen rühmlichſt 
bekannte Capitain Roß hat auf feiner Süppolex⸗ 


Preußen etwa 1872, Dänemark ſch 


pedition am 11. Jan. 1841 unter dem 70 Grad ſüdl. 
Breite und 172 Grad öſtl. Länge Land entdeckt, 
das ſüdlichſte, dem die Ruſſen vor bald 20 Jahren 
ſchon nahe gekommen waren. Es erhob ſich in 
ſtattlichen Berggipfeln, 9000 — 12000 Fuß hoch, 
voll ewigen Schnees, die Gletſcher weit hinaus in 
die See abſpiegelnd. Am 27. Jan fand man un⸗ 
ter dem 74 Grade auf einer Inſel einen 12.400 
Fuß hohen feuerſpeienden Berg, davon der Rauch 
ſich 2000 Fuß hoch in die Lüfte erhob. Am 19. 
Febr. erreichten die Entdecker den 76 Grad fühl, 
Breite und den 164 Grad öſtl. Länge, fo daß fie 
nur noch 157 Meilen vom Südpol entfernt waren. 
Im Jahre darauf drang man noch 130 Meilen 
weiter vor; von da an aber war alle Mühe ver⸗ 
gebens; Eisberge ſtanden im Wege. 


Eine der wichtigſten neueren Entdeckungen iſt 
unſtreitig die des Schweden Paſch. Demſelben ik 
es nach langjährigen Verſuchen geglückt, den Stoff 
aufzuſinden, welcher, dem Kalke beigemiſcht, dem⸗ 
ſelben ſicher alle Eigenſchaften des hydrauliſchen 
Mörtels giebt. Dieſer Stoff iſt Alaunſchiefer. — 
Verſchiedenartige angeſtellte Verſuche haben dieſe 
Entdeckung vollkommen beſtätigt. Der ſo bereitete 
Mörtel trocknet äußerſt ſchnell und nimmt die 
höchſte Feſtigkeit und Andurchdringlichkeit an. Wie 
wichtig dieſe Entdeckung für das Waſſerbauweſen 
fein müſſe, leuchtet ein, aber auch für die bürger⸗ 
liche Baukunſt ift fie vom größten Vortheil, ins 
dem nicht allein bei der naſſeſten Witterung gebaut 
werden kann, ſondern auch die Neubauten leich 
trocknen und nicht feucht werden. Der Alaunſchie⸗ 
fer kann im Verhältniß zum Kalke A + bis 4 zu⸗ 
gefept werden und bei der Wohlfeilheit deſſelben 
äßt ſich einer allgemeinen Anwendung mit Be⸗ 
ſtimmtheit entgegenſehen. A 


Das Sprichwort: nicht eher ins Waffer zu gehen, 
als bis man ſchwimmen kann, droht feine: deu⸗ 
tung zu verlieren; denn ein Hallore aus Halle und 
Schwimmlehrer in Berlin hat die Erſindung 5 
macht, das Schwimmen ohne Waſſer zu lehren. 
hat eine Maſchine gebaut, durch welche man in der 
Luft für das Waſſer ſchwimmen lernt. In Fla⸗ 
enzügen hangende Gewichte, welche zuſammen das 
Leuch Gewicht des Waſſers haben, nehmen dem 

örper ſoviel von ſeinem Gewichte, als ihm das 
Waſſer nimmt. Die nie Schwere muß er durch 
Hände und Füße zu überwinden ſuchen. Lutze 


zeigt ihm nun, wie man ſchulgerecht mit Händen 
und — muß, um dem Körper dieſen 
Reſt der Schwere zu nehmen. 


Stwas höchſt Beachtenswerthes. Am 
19. Aug. wurde der erſte Verſuch auf der at mo⸗ 
Ban e Eiſenbahn von Kingstown nach 
Dalkey angeſtellt, und mit dem unbedingteſten Er⸗ 
folge gekrönt. Drei Wagen, mit den Arbeitern 
der Bahn und ein Paar Freiwilligen gefüllt, durch⸗ 
liefen den Raum von Kingstown nach Dalkey, 
13 engl. Meilen, in 4 Minuten. Die Schnellig⸗ 
keit wurde erwirkt, obgleich das Luftpumpenpiſton 
nur 20 Bewegungen pro Minute machte, während 
26 die Bewegung iſt, die es gewöhnlich haben ſoll. 
Zugleich wurde, der Vorſicht wegen, das Piſton, 
das die Wagen zieht, unmittelbar nachdem die Luft⸗ 
pumpe . arbeiten begonnen hatte, mit der ſich lee⸗ 
renden Röhre in Verbindung ae Hieraus 
ergiebt ſich, daß bei größerer Thätigkeit der Luft⸗ 
umpe, oder wenn das Piſton mit der bereits ge⸗ 
leerten Röhre in Verbindung gebracht wird, an⸗ 
att der allmähligen Ausleerung zu folgen, eine 
is jetzt noch nicht zu überſehende Schnelligkeit 
Perganf und bilder eine Schlangen Eiſenbahn geht 
ſergauf und et eine Schlangenlinie mit Curven, 
wie ſie auf Dampfeiſenbahnen total unmöglich ſind. 
Die Bewegung der Wagen iſt eine vollkommen 
leichmäßige, und man hört in denſelben kein an⸗ 
beres Geräusch, als das der rollenden Räder. Bei 
dieſem erſten Verſuche handelte es ſich vor Allem 
darum, die Anwendbarkeit des Princips im Gro⸗ 
Ds zu bewähren, und der Erfolg beſtätigte voll⸗ 
kommen alle Hoffnungen der Erfinder und Unter⸗ 
nehmer. Die atmoſphäriſchen Eiſenbahnen werden 
zur Umwandlung aller Dampfeiſenbahnen führen. 
Das ſcheint, nach dieſem erſten Verſuche zu ſchlie⸗ 
ßen, kaum einem Zweifel unterworfen zu ſeyn. Er⸗ 
finder iſt der Irländer Clegg. 


Das Hinauswerfen ſeiner Frau zum Fenſter 
ſcheint in England nicht ſonderlich theuer zu ſeyn. 
Ein Magiſtrat von Queensſquare verurtheilte kürz⸗ 
lich einen Hrn Wheat, einen Mann von 50 Jahren 
zu einer Geldſtrafe von 5 Pfd. Sterl. und 2 Mon. 
Gefängniß, weil er feine Frau zum erſten Stocke 
hinaus auf die Straße geworfen hatte; allerdings 
war ſie nicht ums Leben gekommen. Die Unglück⸗ 
liche hatte nicht einmal die Flitterwochen genoſſen, 


denn gleich den Tag nach der Hochzeit hatte fie 
ihr Herr Gemahl ſo gemißhandelt, daß man die 
Spuren noch auf ihrem Geſichte fah. 


Der Spiegel iſt bekanntlich der beſte und liebſte 
Freund der Frauen, aber leider iſt er auch nicht 
immer treu. Wir erfuhren kürzlich ein ſehr einfa⸗ 
ches Mittel, durch welches man ſich überzeugen 
kann, ob ein Spiegel ein Bild treu wiedergebe. 
Man ſoll nämlich einen Streifen weißes Papier 
vor den Spiegel halten; wie die Farbe dieſes Pas 
pierſtreifens im Spiegel von der eigentlichen des 
Papieres verſchieden iſt, in dem Maße giebt er 
auch die Geſichtsfarbe falſch an. Läßt er die Farbe 
—.— erſcheinen, als ſie iſt, ſo taugt er natürlich 
nichts. 


Görlitzer Kirchenliſte. f 
(Geboren.) Hrn. Friedr. Aug. Petzold, brauber. B. 
u. Fleiſchhauer allh., u Fru Joh. Jul. Alwine geb. Otto, 
T., geb. d. 3., get. d. 17. Sept., Marie Alwine Minna.— 
Hrn. Carl Gfried Fortagne, B. u. Inſtrumentenbauer 
allh., u. Frn. Chriſt. Frieder. Charl. geb. Heyne, S., geb. 
d. 29. Aug, get d. 17. Sept., Johannes Carl Emil. — 
Mſtr. Carl Friedr. Moritz Günther, B., Zeug: u. Leinw. 
allh. u. Frn. Joh. Juliane geb. Brückner, S., geb. d. 8., 
get. d. 17. Sept., Guſtav Moritz Theodor. — Joh. Guſt. 
Tzſchaſchel, B. u. Tuchm. Gef. allh., u. Irn Paul. Ma: 
thilde geb Grunert, S. geb d. 8., get. d. 17. Sept, Joh. 
Friedrich Oswald. — Joh. Glieb. Horſchke, B. u. Stadt: 
gartenbeſ. allh., u. Fru Joh. Roſine geb. Straube, S., 
S d. 9, get. d. 17. Sept., Ernſt Louis. — Joh. Glieb. 
chmidt, Huf: u. Waffenſchm. Gef allh., u. Frn Gholde. 
Carol. geb. Haͤßler, S, geb. d 7., get. d. 17. Sept., Friedr. 
Wilhelm. — Joh. Glieb. Schulze, Inw. allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Schneider, T., geb. d. 11., get. den 17, 
Sept., Anna Kunigunde Thekla. — Joh. Glieb. Knob⸗ 
loch, Inw.ally., u. Frn. Joh. Chriſt. geb Zindler, T. geb. 
d. 10., get. d. 17. Sept., Chriſtiane Clara. — Joh. Glob. 
Dreßler, Inw. allh., und Frn. Joh. Roſine geb. Söldner, 
T., geb. d. 8., get. d. 17. Sept., Pauline Bertha. — Mſtr. 
Carl Julius Lehmann, B. u. Tapez. allh., u Frn Chriſt. 
Emilie geb. Mönnig, S., geb. d. 12., get. d. 22, Sept., 
Paul Heinrich. . 
(Geſtorben.) Mſtr. Ernſt Glieb. Uhlmann, B.u. 
Tuchm. allh., geſt. d. 19. Sept. alt 76 J. 2 M. 14 T. — 
Hr. Andreas Lehmann, B. u. Oekonom auch gew. Vor: 
werks⸗ zuletzt Stadtgartenbeſ allh., geſt. den 17. Sept., 
alt 70 J. 3 M. 18 T.—Mſtr. Joh. David Muſtoph, B. 
u. Oberaͤlteſt. d. Topf. allh., geſt. d. 16. Sept., alt 60 J. 
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3 M. 7 T.—Fr. Marie Chriſt. Dor. Millan geb. Brandt, 


Hrn. Carl Friedr. Wilh. Millans, Koͤnigl. Pr Poſtcon⸗ 


duct., Ehegattin, geſt d. 18. Sept, alt 43 J. 2 M. 25 T. 

— Fr. Joh. Chriſt. Conrad geb. Pleſchek, Hrn. Wilh. 
Ferd. Conrads, B u. Commiſſ. allh, Eheg., geft. d. 20. 
Sept. alt 39 J. 2 M. 6 T. — Hrn. Heinr. Ernft Adolph 
Schoͤnborns, Koͤn. Lieut. u. Land⸗ u. Stadtger.⸗Depoſi⸗ 
talkaſſ.⸗Rend. allh., u. Frn. Louiſe Katharine geb. Witt: 
mann, T., Maria, geſt. d. 15. Sept, alt 9 J.9 M. 22 T. 
— Hrn. Carl Sam. Aug. Bergers, B., Gold⸗ u. Silber⸗ 


arb. allh. u. Frn. Wilb. Auguſte geb. Hadank, S Paul 


Herrmann, geſt. den 20. Sept. alt 9 M. 15 T. — Hrn. 
Carl Friedr. Wilh Kaſchke, Privatkanzl allb. und Frn. 
Henx. Agnes geb. Reimann, S., Carl Richard, geſt. den 
14. Sepi,, alt 3 M.! T. — Joh. Glieb. Ickerts, Inw. 
allh, u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Vetke, S., Ernſt Wilhelm, 
geſt. d. 19. Sept, alt 1 J. — Amalie Dor, geb. Pilz un: 
ebel. T. Joh. Chriſtiane, geſt. d. 20. Sept., alt 1 M. — 
Elias Schröter, B. u. Zimmergej, allh., geſt d. 19. Sept, 
alt 72 Jahr. f 


— 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 30. Sept. bis mit 5. Oct. 1843. 


Name Name der Straße, = a 
. dee Ahne. | des Auſchänkers. des Eigenthuͤmers. less ber Abzug . 8 | Bier⸗ Art. 
—————— • bu—— ᷑ ᷑́?ßꝗǵꝙ—— 
J0. Sepibr. "Frau Dreßler Herr Reiß Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
3. Daher Herr Müller jun. Hr. Lindmar Brüderſtraße 21 Weizen * 
838 Herr Müller sen. Frau Kühn Neißſtraße = 351 Weizen 
— — [Herr Buͤbne Frau Großmann Bruͤderſtraße „ 6 Gerſten 


— — —— —ꝛ—3— 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 18 ſgr. 
eee eee eee 
„ „ Gefe 1 = 6 3 
— Hafer — =: 20 = 


dener Stärke in einzelnen Quantitäten 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Daß der Verkauf von 4 und zolligen Bretern 2ter Sorte, 


N oͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 21. Sept. 1843. 


9 pf. J Athlr — far, 
— 3 tk 
3,5 1 s 
1 * 


— 3 


— pf. 


16 


3 * | 


a h 
fo wie der Breter Zter Sorte verſchie⸗ 


den 25. September c. Vormittags 9 Uhr auf der Bretmuͤhle zu Nieder⸗Bielau, 
NE 2 3 27 


2. Ockober 


Nine A nds 8 


Fre 4. — 3 4 3 2 
gegen ſofortige baare Bezahlung ſtatt haben wird, wird hiermit bekannt 


Goͤrlitz, den 14. September 1843. 


3 = Kohlfurth, 
a 2 2 
= Stenfer, 
gemacht. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntma ch u 


Da 
1 und auf Lauterbacher Revier den 14. 


der Verkauf des Scheit⸗ und Stockholzes diesjährigen Ehnfchlägs auf Lichtenberger Revier den 
October d. J., jedesmal Vormittags 9 Uhr, im Wege 


des Meiſtgebots gegen ſofortige baare Zahlung erfolgt, wird hiermit bekannt gemacht. 


Goͤrlitz, den 16. September 1843. 


Der Magiſtrat. - 


Das Eckhaus in der Nicolais und Badergaſſe Nr. 286 ift unter ſehr annehmlichen Bedingungen ſo⸗ 


fort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt 


F. E. Goldner, 
Weber = und Neißgaſſenecke. 
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Vier Privathaͤuſer in verſchiedenen Vierteln der Stadt find mir zum Verkauf angeboten worden. 
Kaufluſtigen werde ich auf Anfragen naͤhere Auskunſt ertheilen. 2 i 
Goͤrlitz, den 26. September 1843. Ferdinand Conrad, 

Privat⸗Copiſt. 
8 In Nieder⸗Hennersorf bei Goͤrlitz iſt die Gartennahrung Nr. 23, an der Sohraer Straße 
bel mit von Grund aus maſſiv neugebautem tödigen Wohnhauſe, einer Scheune und 12 
2 berliner Scheffel Acker- und Wieſeland aus freier Hand zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer. 


Anzeige 


— g . .. 
Ich bringe hiermit zur Kenntniß des bochgeehrten Publikums, daß mir Seitens der Herren Joſeph 
Corty und Comp. in Hamburg, als den General-Agenten der 


Londoner Union⸗Lebensverſicherungs⸗Soeietät für Deutſchland, 
die Agentur für hieſige Gegend übertragen worden iſt, und empfeble dieſe Anſtalt zur allgemeinen Theilnahme. 
Diͤeſe Societaͤt iſt eine Actien⸗Geſellſchaft. Sie bietet alle Garantien eines ſoliden Etabliſſements dar: 

Vollkommene Sicherheit durch ihren Fond; keine Verantwortlichkeit für die Ver⸗ 
luſte dieſer Societät, alſo auch keine Verbindlichkeit zu Nachſchüſſen; Antheil an dem 
Nutzen aus dem Geſchäfte. ! N 

Sie iſt ſeit dem Jahre 1816 in Deutſchland in Wirkſamkeit, und hat auch hier durch ihre rechtliche 
Handlungsweiſe das Vertrauen gerechtfertiget, welche fie ſchon über 100 Jahre in England genießt. 

Von den periodiſchen Ueberſchuͤſſen aus dem Geſchaͤft werden zwei Dritttheile den auf Lebensdauer 
geſchloſſenen Policen als Bonus (Gutſchrift) zugetheilt und mit der verſicherten Kapitals Summe ausge 
zahlt. In Folge dieſer Einrichtung haben Policen, die bereits eine Reihe von Jahren exiſtiren, einen ſehr 
bedeutenden Zuwachs erhalten, und diejenigen z. B., die bei Frdſlaung des Geſchaͤftes in Deutſchland ges 
zeichnet worden, haben bereits eine Gutschrift von mehr als 20 pCt. Kapital erreicht, d. b. eine ſolche Police 

über 100 Pfund Sterling wird, wenn fie durch Sterbefall jezt zur Hebung kommt, mit 121 Pfd. 4 Schil⸗ 
linge Sterling eingeloͤſt. , i 5 
Zur Kenntnißnahme der Bedingungen dieſer Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird der Plan von mir 
unentgeldlich verabreicht, unb bin ich zur Aufnahme von Verſicherungs⸗Antraͤgen ſtets bereit. 
Goͤrlitz, den 25. Sept. 1843, Louis Lin d mar, 
Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoitrs. 


Ich bin von der Reiſe zurück! Fe 
Sch Zahnarzt und Chirurg. 
Die herrſchaftliche Glas⸗Fabrik Andreas⸗Hütte zu Klitſchdorf 
hat mit dem Herrn Auguſt Seiler, Glashaͤndler und Glaſermſtr. zu Goͤrlitz, die Uebereinkunft getroffen, 
zur Bequemlichkeit reſp. Abnehmer: weiß und halbweißes Medicinglas zu feſtſtehendem Hüttenpreiſe zu 


verkaufen. Ferner hält der Genannte ein vollſtändiges Lager in ſchoͤnem Tafel⸗ als auch weißem Hohlglaſe 
zu angemeſſenen Preiſen. 


Die Hütten Verwaltung. 
7 — —ꝛ-—T . ——-— —— 5 # . 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, wird es mir angelegen ſeyn, geneigte Entbietungen prompteſt zu 
effectuiren. 3 Ä 
Auch in allen übrigen feinen und ordinairen Glas⸗Waaren bin ich ſtets auf das reichhaltigſte comple⸗ 
tirt. 1 Au gu ſt Seiler. 

Die erſte Sendung von neuen ſchottiſchen Häringen ift angekommen, und empfiehlt ſolche ſowohl ein⸗ 
zeln als auch im Ganzen billig. Sſchieg ner. 


55757} 


zu beziehen. Desgl. eine Stube parterre mit Zubehoͤr an ruhige Leute. 


In Nr. 500 iſt eine Stube nebft Bodenkammer zu vermiethen und zum 1. Oct. zu beziehen. Das 
Naͤhere iſt bei Wendt in Leſchwitz zu erfahren. f . 

Es find zwei heizbare Verkaufsladen vom 1. Oct. an zu vermiethen in Nr. 66 f 
In Nr. 84 der Nonnengaffe iſt eine Stube mit Meubles an einen einzelnen Herrn oder 2 Schüler 
vom 1. Oct. an zu vermiethen. 
Die zweite Poſt⸗Sendung von neuen, ſchoͤnen und großen Eibinger Neunaugen hat wieder erhalten 
J. Kollar, Steingaſſe. 

Alte Champagner⸗Flaſchen werden zu kaufen geſucht von J. Ciffer. 

Eine Partie leere Härings⸗Tonnen ſtehen zum billigen Verkauf bei J. Eiffler. 


Neues Sauerkraut, faure Pfeffer: und Senf » Gurfen empfiehlt 
N Nathanael Finſter. 


Ein zweithtiriger Kleiderſchrank iſt zu verkaufen; wo? weiſet die Exped. der Fama nach. 


. . . —Tʃ 
4 Die Maurersche Badeanstalt 
zeigt hiermit ergebenſt an, daß vom 1. October an, waͤhrend der Wintermonate, Dampfbäder und 
warme Waſſerbäder nur 2 Mal woͤchentlich, Freitags und Sonnabends gegeben werden, daß 
ſolche aber auch an allen andern Tagen zu erhalten find, jedoch an dieſen nur nach einer 2 Stunden zuvor 
erfolgten Anmeldung und gegen erhoͤhete Vergütung. Kalte Waſſer⸗ ſowie Douchebä der ſind jedoch 
fiele zu den gemöbnlicen Deeifen zu denn. 
Zukommenden Sonntag und Montag geht mein Omnibus, wie früher, nach Rauſchwalde, nur bei 
ſchöͤnem Wetter wird nicht gefahren. Yugufin 
BES de d TR IR FADEN EIER ER A: TR IR E TER IR INTRO 
Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Herrn C. 7 Genzel in 
38 des Görlitzer Anzeigers vom 21. d. M., zeige ich, veranlaßt & 
© durch mehrfache an mich gerichtete Anfragen, zur Berichtigung et⸗ 8 
® waiger irriger Meinungen, hierdurch ergebenſt an, daß Herr F. 88 
C. Genzel ſeinen in jener Bekanntmachung erwähnten letzten Aus⸗ & 


= flug gerade zu dem Zeitpunkte unternahm, wo in Folge Verfü: 
nn en hieſigen Königlichen Land = und Stadtgerichts vom 8. 
Auguſt d. J. der Perſonal⸗Arreſt, auf meinen Antrag, wider den⸗ 


8 ſelben vollſtreckt werden ſollte, und daß es daher nicht ohne Grund 
5 zu ſeyn ſchien, wenn die beſondere Eilfertigkeit dieſer Reiſe mit 


In Nr. 307 b bei der Peterskirche iſt ein Logis von 5 Stuben nebſt allem Zubehör zu vermiethen und 1. Oct. 


e 


jener gerichtlichen Verfügung in Verbindung gebracht wurde. 

Görlitz, den 26. September 1843. 5 

F. W. Vater. 8 

Ein Knabe, welcher Luft hat, Buchbinder und Galankerie⸗Arbeiter zu werden, kann ſofort ein Unter: 
kommen finden. Das Nähere iſt zu erfahren beim Buchbinder Schubert, Petersgaſſe Nr. 319. 


— 
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Allen Verwandten, Freunden und Bekannten unfrer am 20. Sept. nach ſchweren Leiden verſtorbenen 
Gattin und Mutter, Frau Johanne Chriftiane Conrad geb. Pleſchek, welche durch Freundſchafts⸗ 
beweiſe unb en Hang zu ihrer Ruheſtaͤtte ihre innige Theilnabme an den Tag legten, fagen wir hiermit 
unſern herzlichen Dank. Se 75 — and Conrad, Gatte. 
%. 11 7 Conrad, Söhne 


— — — — —— — — — — — nn 
Am 21. Septbr. d. J. endete unſer guter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, Adolph Wil⸗ 
belm Habermann, Wurſtfabrikant hierſelbſt, fein für uns ſo theures Leben. Nur wer ihn näher 
kannte, kann ermeſſen, welch einen Verluſt wir durch fein für uns fo frühes Hinſcheiden erlitten. 
Ihnen aber, Verehrteſte! welche ſowohl waͤhrend der Krankheit, als auch bei der Beerdigung des 
Verſtorbenen, ſo innige Theilnahme an den Tag legten, ſagen wir unſern fiefgefühlteften Dank, 
; Die tiefbetrübten Hinterlaſſenen. 


Zugleich mache ich hiermit die ebene Anzeige, daß ich das Geſchaͤft meines ſel. Mannes wie 
bisher fortſetze und bitte, das gütige Wohlwollen, welches dem Verſtorbenen zu Theil wurde, auch auf 
mich gütigft zu uͤbertragen. Pauline verw. Habermann geb. Menzel. 


Kuͤnftigen Sonntag als den 1. Oct. feiere ich die Vorkirmeß, den Sonnabend vorher lade zu mehre⸗ 
ren Sorten warmen Kuchen ein; an beiden Tagen werde ich mit warmen und kalten Speiſen ſowie mit gutem 
Getraͤnk aufwarten, auch findet Sonntags bei guter Wachsbeleuchtung von 6 Uhr an Tanzmuſik nach 
dem Flügel ſtatt, Entrée 14 for. für den Herrn. 3 j 

Indem ich nun noch die prompteſte Bedienung verſichere, bitte ich ergebenſt, mich mit einem recht 
zahlreichen Beſuche zu erfreuen. W. Kretſchmer, 2 
n zum deutſchen Hauſe in Rauſchwalde. 


* 


Freitags die Gewinne erſt vertheilt. Auch iſt am Tage des Schiebens warme Wurſt zu haben. 


Lehmann im Wilhelmsbade. 


Es laden künftigen Sonntag alle ihre Goͤnner zur Vorkirmeß ganz ergebenſt ein und bitten um ge⸗ 
neigten Zuſpruch Hamann und Wendt in Leſchwitz. 


ECinladung zum Karpfenſchieben. 

Freitag den 29. Sept. wird auf meiner Kegelbahn ein Schieben um Karpfen ſtattfinden, 
2 zugleich ſind Abends friſchgeſottene Karpfen zu haben, um recht * Beſuch bittet ganz 
ergebenſt F. Kinitter. 


4 N * | Bekanntmachung. 5 f 
Innerhalb der hieſigen Feldmark ſind eine Hucke Getraideſaͤcke, ſowie ſpaͤter ein Mannsrock gefunden, 
der ſich dazu Legitimirende kann daſſelbe beim Ortsrichter wieder in Empfang nehmen 
Hochkirch, den 21. Sept. 1833. Vieh u f, Ortsrichter. 


—— —— —— H f . LT 2 

Freitag den l. d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt auf der Chauſſee von Rauſchwalde bis Gör- 
litz ein Paquet in weißem Tuche gefunden worden; daſſelbe kann der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer gegen Er: 
ſtattung der Inſertionsgebühren in der Exped. der Fama in Empfang nehmen. | 


